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Dieſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ay 25 9. 
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Amtliche Deyeſchen 

der Thorner Zeitung. 

Angekommen 7 Uhr Abends. 
Warſchau, 20. Februar. Während am 
Bug nicht viel Schnee und von dort kein gro» 
E Waſſerzufluß zu erwarten, find in der Pi 
ica⸗Gegend große Schueemaſſen vorhanden und 
von dort große Waſſermaſſen zu erwarten. In 
* Karpathen iſt das Thauwetter bereits am 
6. d. Mis. eingetreten, dagegen lagert im 
Hochgebirge der Schnee noch unverändert. Hier 
iſt anhaltendes Thauwetter, der Waſſerſfand 
aber niedrig 3 Fuß 2 Zoll und das Eis ſteht 
fest. (Kaiſ. Könſulat.) 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
22. Februar 


1138, Konrad III., der erste Hohenstaufe, von den 
rheinischen Fürsten in Koblenz zum deutschen 
Kaiser gewählt. 

+ Wilhelm Lamormaine, eigentlich Lämmer- 
mann, Jesuit, * 1570 im Luxemburgischen, 
zu Wien. Als Beichtvater des Kaisers Ferdi- 
nand II. Haupturheber der Verfolgungen der 
Protestanten in Böhmen, soll bei 100000 Per- 
sonen zur römischen Kirche gebracht haben. 
Hinterliess „Virtutes Ferdinandi II, imperatoris.“ 
* George Washington, der Begründer der Un- 
Abhängigkeit Nord-Amerikas, T 14. December 
1799. 

* Arthur Schopenhauer, Philosoph, T 21. Sep- 
tember 1860. 

Gefecht bei Heilsberg. Die Preussen unter Ge- 
neral von Stutterheim schlagen dic Franzosen. 
Vertrag mit Nord-Amerika wegen der Staats- 
angehörigkeit, 

Dr. Falk tritt sein Amt als Kultusminister an. 


1648. 


1732. 


1788. 
1807. 
1868. 


1872. 


Haus der Abgeordneten. 
10. Plenarſitzung. 
Sonnabend 19. Februar. 
Präfident von Bennigſen eröffnet die Si⸗ 
um 11½ Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Juſtizminiſter Dr. Leone 


bung 


bardt, Miniſter der landw. Angelegenheiten Dr. 


riedenthal und mehrere Kommiſſare. 

Vom Abg. Dr. Virchow iſt ein Antrag 
wegen Vorlegung der Provinzialordnung für 
Rheinland und Weſtfalen, vom Abg. Windthorſt 
(Bielefeld) eine Interpellation betr. der Vor⸗ 
legung eines Unterrichtsgeſezes und von der 

taatsregierung der Entwurf eines Geſetzes betr. 
die Vertheilung der öffentlichen Laſten bei Grund⸗ 
ückstheilungen und Anſiedelungen zugegangen. 
Tagesordnung: Fortſetzung der Etatberathung. 
— uw — — 


Der Vormund 


Roman 
aus dem Eugliſchen. 


Fortſetzung.) 
Es gibt alſo noch ſchlimmere Situationen 
in der Welt als diejenige, in welcher Sie ſich 
letzt befinden, nicht wahr? 

Es ſcheint faſt ſo, ſagte Edith kleinlaut. 

Würde es nun unter ſolchen Umſtänden 
nicht wirklich das Beſte für Sie ſein, wenn Sie 
noch hier bleiben würden, bis eine Nachricht 
von Sir Lionel Dudleigh einlaufen kann? 

Aber wie lange kann das dauern? 

Das iſt ſchwer zu ſagen. 

Gibt es wirklich keinen andern Ausweg? 

Natürlich müſſen Sie vor allen Dingen ei⸗ 
nen Advokaten ſprechen. 

Aber wie kann ich das. 

Ich werde Ihnen einen beſorgen. 

Aber wollen Sie das thun? 

Herzlich gerne. Es wird mir große Freude 
machen. Nur beantworten Sie mir dies: Wenn 
ein Advokat ſich entſchließen ſollte, Ihren Fall 
in die Hand zu nehmen, würden Sie dann lie 
ber hier verweilen oder fortgehen? 

Ich würde das letztere vorziehen. Und doch, 
wenn ich wüßte, daß ein Advokat ſich meiner Sache 
annimmt, und wenn ich durch Sie ſicher weiß, daß 
a in derſelben geſchehen wird, jo würde ich 
Lion deſultat abwarten können bis ich von Sir 
5 55 Dudleigh unb Miß Plympton gehört 


a) Geſtütverwaltung. Einnahme: 1,695,240 
Ag, dauernde Ausgaben 3,184,190 A, ein- 
malige und außerordentliche Ausgaben 668,33 14 . 

Der Etat wird ohne Debatte unverkürzt 
bewilligt. 

b) Juſtizverwaltung. Einnahme 42,815,000 
A,, dauernde Ausgaben 65,615,000 Ar, ein- 
malige Ausgaben 2,600,000 Ar. 

Bei Tit. 5 der Einnahmen (Antheil an 
dem Arbeitsverdienſt der gerichtlichen Gefangenen 
445,700 A — (55,100 A mehr wie im 
Vorjahre) verbreitet ſich Abg. Dr. Eberty über 
das geſammte Gefängnißweſen und verlangt hu⸗ 
manere Behandlung der Gefangenen mit Hinweis 
auf England und zum Theil auch auf Amerika. 
Zugleich befürwortet Redner einen von den Abgg. 
Werner und Gen. zu Kap, 19 Tit. 11 der Aus⸗ 
gaben geftellten Antrag die Staatsregierung auf⸗ 
zufordern, die geſammte Strafvollſtreckung und 
die Bearbeitung der Angelegenheiten der jämmt- 
lichen Straf- und Beſſerungsanſtalten ſowie der 
Gefängniſſe, im Reſſort des Juſtizminiſteriums 
zu vereinigen. 

Abg. Götting erklärt ſich mit dem Vorred⸗ 
ner in Bezug auf das Beurlaubungsſyſtem und 
der Vereinigung der Verwaltung der Strafan⸗ 
ſtalten in einer Hand einverſtanden, dagegen er⸗ 
klärt er ſich ganz entſchieden gegen die Beſchäf⸗ 
tigung der Gefangenen im Freien. Die öffent⸗ 
liche Arbeit, wie ſie in England und Irland 
zur Anwendung komme, führe auf einen bereits 
überwundenen Standpunkt zurück. Außerdem 
enthalte dieſelbe auch eine große Gefahr, da ſta⸗ 
tiſtiſch nachweisbar ſei, daß Anzettelungen zu 
Verſchwörungen, Morden gegen Aufſichtsbeamte 
ꝛc. überall da am meiſten vorkommen, wo dieſes 
Syſtem eingeführt ſei. 

Abg. Werner: Der von ihm eingebrachte 
Antrag ſei nicht neu, Vielen werde er ſogar als 
ein alter lieber Freund erſcheinen. Er wolle zu 
demſelben nur bemerken, daß die Abſicht dieſes 
Antrages nur dahingehe, die Regierung aufzufors 
dern, nunmehr auch ſofort die Ueberleitung der 
Gefängnißverwaltung in das Juſtizminiſterium 
zu bewerkſtelligen. Der Redner verbreitet fi) 
nun in längeren Ausführungen über das Geſäng⸗ 
nißweſen überhaupt; er führt die einzelnen Pha⸗ 
ſen vor, welche dieſer Gegenſtand ſeit feiner An⸗ 
regung im Jahre 1845 durchgemacht und bittet 
zum Schluß durch Annahme ſeines Antrages 
dazu beizutragen, daß der Gegenſtand endlich 
ſeine Erledigung finde. 

Abg. Dr. Windthorſt (Meppen): Er hätte 
gehofft, daß vom Miniſtertiſch in irgend welcher 
Art zu dem vorliegenden Antrage Stellung ge« 
nommen wäre. Die Herren müßten doch ſagen, 
was ſie von dem Antrage denken und welche 
Vorkehrungen bereits g troffen ſeien, um eine 
— . . r — q ——̃—ͤ— 


einheitliche Behandlung der Sache herbeizuführen. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Der Herr 
Vorredner hat erwartet, daß von der Miniſter⸗ 
bank eine beſtimmte Stellung zu der vorliegen⸗ 
den Frage genommen werde. Es handelt ſich 
hier nun aber um die Reſſortverhältniſſe mehre⸗ 
rer Miniſterien und die Erledigung der Frage 
iſt alſo Sache des Staatsminiſteriums. Ich als 
Juſtizminiſter kenne die Anſichten des Staats- 
miniſteriums nicht und kann ich mich alſo auch 
nicht darüber ausſprechen. Der Antrag iſt mir 
erſt geſtern morgen zugegangen, es war daher 
nicht möglich, bis heute eine Beſchlußfaſſung 
des Staatsminiſteriums über eine fo’ wichtige 
und delikate Frage herbeizuführen. Der Abg. 
Windthorſt hat zugleich die Gelegenheit benutzt, 
Beſchuldigungen gegen das Inſtitut der Staatsan⸗ 
wal ſchafiauszuſprechen, dieſelbe ſei verfolgungsſich⸗ 
tig. Darauflaſſe ich mich nicht weiter ein (Heiter⸗ 
keit) nachdem der verehrte Abgeordnete den Satz 
aufgeſtellt hat, daß es meine Pflicht ſei, das 
Gegentheil von dem zu beweiſen, was er be⸗ 
hauptet. Ich meinerſeits halte die Staatsanwalt, 
ſchaft allerdings für die geeignete Behörde, bei 
der Strafvollſtreckung thätig zu ſein, und verweiſe 
in dieſer Beziehung auf die Provinzen Hanno⸗ 
ver und Schleswig⸗Holſt ein, wo ſich die Staats⸗ 
anwaltſchaft bei der Strafvollſtreckung als ein 
ſegensreiches Inſtitut bewährt hat. 

Abg. Dr. Windthorſt (Meppen): Der vor⸗ 
liegende Geſeßentwurf hat das Haus ſchon ſeit 
langen Jahren beſchäfligt und iſt wiederholt in 
Gegenwart der betreffenden Reſſortminiſter hier 
verhandelt worden. Ich ſollte daher glauben, 
daß wenn über eine ſo ernſte Sache ſo lange 
verhandelt iſt, das Staatsminiſterium wohl in 
der Lage geweſen wäre, ſeine Anſchauungen dar⸗ 
über auszuſprechen. 

Die Diskuffion wird hierauf geſchloſſen und 
der Antrag Werner mit großer Majorität ange⸗ 
nommen. 

Bei Tit. 1 der Ausgaben (Beſoldung des 
Miniſters 36,000 Ar nebit freier Dienſt⸗ 
wobnung) beſchwert fich Abg. Frhr. v. Schorle⸗ 
mer⸗Alſt über die ungleiche und ungerechte Be⸗ 
handlung der ultramontanen Preſſe ꝛc. Es ſei 
dies eine Folge der im letzten Jahre ausgegebe⸗ 
nen Parole des Juſtizminiſters, daß es ein Un⸗ 
terſchied ſei, in welchem Blatte eine Bemerkung 


ſtehe. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt bittet bei der⸗ 
artigen bevorſtehenden Debatten ihm vorher ein⸗ 
zelne Fälle privatim mitzutheilen; dann werde 
er in der Lage ſein, ſich darüber zu äußern. 

Abg. Frh. v. Schorlemer⸗Alſt: Das thut 
man nicht mehr nach den Erfahrungen, die man 
mit den Appellationen an die Herren Miniſter 
früher gemacht hat. 


Sie geben alſo wenigſtens für jetzt den 
Plan, ſich die Freiheit zu erkämpfen auf? 
a — das kann ich rimmermehr ertragen. 

Dann werde ich alſo jetzt einen Advokaten 
für Sie ſuchen und an Sir Lionel ſchreiben, 
um auszufinden, wo er ſich befindet. 

Sie werden aber doch nicht geſtatten, daß 
Wiggins meine Advokaten hier nicht zuläßt? 

O ich glaube, er hat eine ſolche Furcht vor 
Advokaten, daß er es nicht wagen wird, einen 
derſelben abzuweiſen. Jedenfalls werden die 
Advokaten ſchon Mittel und Wege finden, um 
hierher zu gelangen. 5 

Hoffentlich werden ſie auch Mittel haben, 
um Gefangene zu befreien? 5 

Ich würde ſehn bedauern, wenn ich das 
nicht hoffen könnte. 

So war Edith denn gezwungen, noch ein 
wenig länger in ibrer jetzigen Situation zu ver⸗ 
harren und das Loos ihrer Gefangenſchaft jo gut 
es anging zu ertragen. 


Eine Wanung, 5 

Die Schranken, welche Wiggins zwiſchen 
Edith und die Außenwelt geſchoben hatte, waren 
alſo bisher nur von Mowbrays und von Dud⸗ 
leigh überſchritten worden. Mowbray hatte 
kommen und gehen können ohne nur im Gering⸗ 
ſten von dem Pförtner verhindert worden zu 
fein. Aber auch Dudleigh hatte daſſelbe voll⸗ 
bracht und Edith konnte nicht umhin, ſich zu 
wundern, wie es auch dieſem gelungen fein 
mochte, jenes ſonſt ſo ängſtlich behütete Thor zu 
durchſchreiten. Dudleigh behauptete etwas von 
Wiggins zu wiſſen, was ihm Gewalt über jenen 


Mann gäbe, doch war dies Wiſſen ein ſehr lü⸗ 
genbafte wie er ſelbſt zugeſtand, und Edith 
fürchtete, daß Dudleigh's Beſuche vielleicht ſehr 
bald aufhören moͤchten. 

Doch wurde ſie über den letzteren Punkt 
bald aufgeklärt. Am Abend des Tages, an wel⸗ 
chem Dudleigh ſeinen zweiten Beſuch gemacht 
hatte, kam Wiggin auf ihr Zimmer. Sie hatte 
ihn nicht mehr geſehen ſeit der Zeit, als er ihr 
den ſogenannten Brief von Miß Plympton 
brachte, ausgenommen an jenem Tage als ſie 
mit Mowbray ausritt und Wiggins den haßer⸗ 
füllteu Blick auf Mowbrah — 5 

Wiggins trat abermals mit jenem feierli⸗ 
chem Blicke in Edith's Zimmer, verbeugte ſich 
tief und nahm auf einem Seſſel Platz. 

Nicht oft komme ich zu Ihnen, Miß Dal⸗ 
ton, begann er die Unterhaltung. Ich dränge 
Ihnen meine Geſellſchaft nicht auf. Es wird 
der Tag kommen, wo Sie mich verſtehen und 
mein gegenwärtiges Benehmen ſchägen lernen 
werden. Es hat nur Ihr eigenes Beſte zum 
Zwecke, wenn ich jetzt abermals zu Ihnen komme. 
Sie ſind in einem ſchrecklichen Irrthum befan⸗ 
en. Freilich habe ich nur wenig Hoffnung, 

hnen denſelben zu benehmen, doch kommt es 
noch immer auf den Verſuch an. 

Er ſprach dies in ſanftem, innigem, faſt 
väterlihem Tone, doch fand er damit feinen An⸗ 
klang bei dem ganz und gar gegen ihn einge⸗ 
nommenen jungen Mädchen. Im Gegentheil 
wurde gerade dadurch ihr Haß und ihr Abſcheu 

egen ihn aufs Neue geſchürt. Doch gab ſie 
Na Mühe, dieſen Gefühlen keinen Ausdruck zu 


Tit. 1 wird hierauf vom Hauſe bewilligt. 

Bei Kap. 73 (Obertribunal) berichtet Abg. 
Statz über die Petitionen der expedirenden Se⸗ 
kretaire u. Regiſtratoren, ſowie der Regiſtratur⸗ 
aſſiſtenten beim Obertribunal wegen Gehalts⸗ 
Erböhung und empfiehlt den Antrag der Bud⸗ 
getkommiſſion: Die Petitionen der K. Staats⸗ 
regierung zur Abhülfe zu überweiſen. 

Das Haus beichließt demgemäß. 

Bei Kap. 78 (Appellationsgerichtshof in 
Köln und Rheiniſche Landgerichte) ſpricht Abg. 
Dr. Röckerath den Wunſch aus, für eine Re⸗ 
form der Kölniſchen Gerichtshöfe Sorge zu 
tragen. Dieſelben ſeien mit Arbeiten ſo über⸗ 
bäuft, daß die Geſchäfte nicht mehr ordnungs⸗ 
mäßig geführt werden könnten, wodurch das Pu⸗ 
blikum ſchweren Schaden erleide. 

Der Juſtizminiſter verſpricht die Sache in 
nähere Erwägung zu ziehen. 

Eine zu demſelben Kapitel vom Abg. 
de Syo geſtellter Antrag: die Zahl der Staats⸗ 
prokuratoren von 26 auf 25 und die der In⸗ 
ſtruktionsrichter von 19 auf 18 herabzuſetzen — 
wird abgelehnt. 

Bei Kap. 79 Tit. 1—5 (Stadtgericht zu 
Berlin) befürwortet Abg. Schröder (Königsberg) 
die Annahme folgender Reſolution: die Staats⸗ 
regierung aufzufordern, dafür Sorge zu tragen, 
daß den durch die Geſchäftsvermehrung bei dem 
K. Stadtgericht zu Berlin herbeigeführten Uebel⸗ 
ſtänden, insbeſondere den Verzögerungen in der 
Rechtspflege, durch eine entſprechende Zuweiſung 
von richterlichen und Subalternbeamten Abhilfe 
geſchafft werde. 

Reg. Comm. Geh. Ober⸗Juſtizrath Wenzel: 
Die Regierung hätte erwartet, daß der Antrag⸗ 
ſteller ſeinen Antrag zurückgezogen, denn ſie 
könne in demſelben keineswegs ein Vertrauen in 
die Kontrolle der Juſtizverwaltung erblicken, wie 
dies von dem Abg. Schröder betont worden. Die 
Verwaltung habe ſich von der Nothwendigkeit 
der dauernden Beſetzung noch weiterer Richter⸗ 


ftellen beim Stadtgericht Berlin zur Zeit 
noch nicht überzeugen koͤnnen. Sie habe 
namentlich erſt die Wirkung der neuen 


Vormundſchaftsordnung abwarten wollen und 
ein Bericht des Stadtgerichts-Präſidenten 
ſpreche ſich auch bereits dahin aus, daß für die 
Vor mundſchaftsabtheilung nur 12 Richter noth⸗ 


wendig ſein werden, während bis dahin 18—19 


Richter zur Verwendung gelangten. Ebenſo 
ſeien die Reſultate über die Wirkungen der 
Grundbuchordnung noch nicht ausreichend ge⸗ 
ſammelt. Die Verwaltung habe ſich deshalb da⸗ 
rauf beſchränkt, 10 Stellen dauernd auf den 
Etat gu bringen. 

Nach einigen Bemerkungen der Abg. Schrö⸗ 


der und Otto ſtellt der Juſtizminiſter anheim, 
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verleihen, und möglich kalt und gelaſſen zu er⸗ 
ſcheinen. 

Sie haben Beſuche empfangen, fuhr Wig⸗ 
gins fort, Beſuche, welche ich hätte verhindern 
können, wenn ich gewollt hätte. Aber das würde 
mit meinen Plänen in Conflikt gekommen ſein 
und deshalb habe ich ſie geduldet. Sie jedoch, 
haben ſich durch Ihre voͤllig irrige Anſchauung 


über mich und meine Pläne dazu verleiten laſ⸗ 4 


ſen ſich jenen Fremdlingen ganz anzuvertrauen, 
und ſich und Ihre ganze Zukunft einer weit 


größeren Gefahr auszuſetzen, als Sie ſich nur 
Schon den erſten Ihrer 
Beſucher hätte ich abweiſen ſollen, doch ich dul⸗ 
dete ihn aus Gründen, welche ich Ihnen jetzt 
nicht erklären kann; aber Ihr letzter Beſucher 


vorzuſtellen vermögen. 


ſollte weder von Ihnen noch von mir geduldet 


werden, und ich bin jetzt gekommen, um Ihnen 
eine gut gemeinte Warnung zu ertheilen, Sie 


zu bitten, doch nicht ſo unbeſonnen, ſo ganz ge⸗ 


gen Ihr beſtes Intereſſe zu handeln, — ſo blind 
anzuſtürmen gegen die Pläne, von denen Ihre 
ganze Zukunft und die Rechtfertigung Ihres Bar 


ters abhängt. 


Es ſcheint mir fait, ſagte Edith, daß Sie 


auf Lieutenant Dudleigh anſpielen. 
So nennt er ſich nur. 


9 


Nennt er ſich nur? . 


2 
Ja. Der Name Dudleigh iſt ein ange 
nommener. Er wählte dieſen Namen nur, um 


ſich Ihr Vertrauen zu erſchleichen. 
Es ſcheint mir, daß Sie ihn gut kennen. 
Ich kenne ihn nicht. IE: 


jein Name ein angenommener ift? 


Wie können Sie denn aber behaupten, daß 


N) 
x 


1 


r 


i urückz ce. da 0 elbe einen 
Zweck voallſändi en habe. 5 f 
* Schroͤder zieht hierauf ſeinen Antrag 


Eine vom Abg. Windthorſt (Bielefeld) an⸗ 

geregte Gerichtsorganiſationsfrage: ob der Mi⸗ 
nifter das Recht habe, Kreisgerichte ohne Zuſtim⸗ 
mung des Landtages aufzuheben — geht auf 
Antrag des Abg. Lasker an die Juſtizkommiſſion. 
(Es handelt ſich dabei um die vom Juſtminiſter 
angeordnete Auflöſung der Kreisgerichte zu Ahaus, 
Borken und Lüdenſcheid) 
Bei den Poſitionen für die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft bringt Abg. v. Schorlemer⸗Alſt den be⸗ 
kannten, vom Abg. v. Niegolewski im Reichstage 
angeregten Fall zur Sprache, in dem ein Staats⸗ 
anwalt in der Provinz Poſen eine die katholiſche 
fal. ſchwer verletzende Rede gehalten haben 
0 


Der Juſtizminiſter erwidert, daß ihm davon 
nichts bekannt ſei; es ſei ihm jedech mitgetheilt, 
daß wenn ein Staatsanwalt wirklich eine der⸗ 
artige Rede gehalten haben ſollte, derſelbe das 

f Muſter dazu wahrſcheinlich der „Germania“ ent⸗ 
nommen haben müſſe, die ähnlich und noch un⸗ 
paſſendere Ausdrücke gegen die proteſtantiſche 
Kirche thue. 

Abg. v. Schorlemer ſpricht ſein Bedauern 

aus, daß der Miniſter von dem tadelnswerthen 
Auftreten fo hochgeſtellter Beamten nichts be⸗ 
kannt ſei. 

Bei Kap. 79 Tit. 9. berichtet Abg. Sta 
über die von; Petitionen von Subaltern, 
beamten der Kreisgerichte zu Dramburg und 
zu Wollſtein, und Abg. Oſterrath über die Pe⸗ 
tition des Kreisgerichtsſecretair Kerſten in Ple⸗ 
— 0 weg en Gehaltserhöhung und empfehlen 

amens der Budgetkommiſſion über die Petitio⸗ 
nen zur Tagesorduung überzugehen. 

Abg. Kallenbach unterſtüßt die Petitionen. 

Der Antrag der Kommiſſion wird hierauf 
genehmigt. 

Ein von dem Abg. Dr. Ebery zu Tit. 11. 
deſſelben Kapitels geſtellter Antrag für einen 
Geiſtlichen bei dem Strafgefängniß zu Berlin 
des Gehalt von 300 AA zu ſtreichen, wird vom 
Hauſe abgelehnt; ebenſo ein Antrag des Abg. 
de Syo im Kap. 82 Tit. 1. ſtatt 128 Friedens⸗ 
richter im Bezirk des Appellationsgrichts zu Köln 
nur 127 zu bewilligen. 

Sämmtliche übrigen Poſititionen des Etats 
der Juſtizverwaltung werden hierauf ohne De⸗ 
batte unverkürzt bewilligt und dann die Sitzung 
auf Dienſtag 11 Uhr vertagt. T. O. Fort⸗ 
ſetzung der Etatberathung. 

chluß 4 Uhr. 
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Deutſchland. 


Berlin, 19. Februar. Durch Verfügung 
des Handelsminiſters vom 3. d. Mts. iſt der 8 
5 der Vorſchriften für die Ausbildung und Prü⸗ 
ng derjenigen, welche ſich dem Baufache im 
Staatsdienſte widmen, vom 3. September 1868 
aufgehoben und durch die nachfolgende Beſtim⸗ 
mung erſetzt: „Bei der Meldung zur Prüfung 
find mit dem Nachweis ad c 8 4 vorzulegen: 
Studienzeichnungen, welche der Candidat nach 
eidesſtattlicher Erklärung ſelbſt angefertigt hat, 
und welche den Grad der erworbenen Fähigkeit 
im Freihandzeichnen und Entwerfen darthun, 
insbeſondere erſehen laſſen, daß der Candidat 
ſich die erſordetliche Uebung im Architektur⸗ und 
Ornamentenzeichnen, im Planzeichnen, in der 
Anwendung der Perſpective und im Projektiren 
einfacher Bauwerke zu eigen gemacht hat.“ 
— In Folge des Strousbergſchen Coneur⸗ 
ſes iſt auch der in weiten Kreiſen bekannte Ge⸗ 
ſanglehrer Dr. Schwarz ſeinem früheren Berufe 
zurückgegeben worden. Vor Jahren hatte Dr. 
Strousberg den in Berlin beſtrenommirten Ge⸗ 
ſanglehrer Dr. Schwarz, welcher in ſeinem treff⸗ 
lichen Buch das Syſtem der Geſangkunſt nach den phy⸗ 
ſtologiſchen Geſetzen der bisher nur empiriſchen 
Geſanglehre zuerſt eine feſte wiſſenſchaftliche 
Grundlage gegeben hatte, zur Ausbildung ſei⸗ 
ner eigenen Stimme engagirt und ſodann zur 
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ureauchef angeſtellt. In Folge des Strous- 
berg'ſchen Concurſes iſt Dr. Schwarz, welcher 
ſich auch practiſch als ſehr tüchtiger Lehrer er⸗ 
wieſen und dem Concert und der Bühne viele 
tüchtige Sänger zugeführt hatte, zu dieſem ſei⸗ 
nem 2 Berufe zurückgekehrt. 

— Der „Pofener Zeitung? iſt es paſſirt, 
eine Todesnachricht von dem Abgeordneten Te chow 
vom 15. d. Mts. zu bringen und demſelben 
zugleich einen langen Nekrolog zu weihen; der⸗ 
ſelbe nimmt aber in beſter Geſundheit an den 
Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes theil 
und wird nun hoffentlich noch recht lange leben. 

— Einem in hieſigen diplomatiſchen Krei⸗ 
ſen mit großer Beſtimmtheit auftretenden Ge⸗ 
rüchte zufolge ſoll der Präſident des Herrenhaus 
ſes, Graf Otto zu Stolberg-Wernigerode zum 
deutſchen Botſchafter bei dem öſterreichiſch-unga⸗ 
riſchen Hofe ernannt fein. (Wird am 20. beſtätigt) 

— Dem Vernehmen nach hat der Schwei⸗ 
zeriſche Bundesrath bisher in Bezug auf die 
Lage des Gotthardbahnunternehmens keinerlei An⸗ 
frage an die deutſche Regierung gerichtet. Die 
erſten Schritte in dieſer Richtung dürften erſt 
erfolgen, wenn die Diskonto⸗ Geſellſchaft Rech⸗ 
nung legt. 

— Köln, 18. Febrnar. Der Spezialkorreſ⸗ 
pondent der „Kölnifhen Zeitung“ meldet aus 
San Sebaſtian von heute Nachmittag: Die Hö⸗ 
hen von Mendizorrog und Arratſain und die 
letzten San Sebaſtian bedrohenden Batterien der 
Karliſten ſind ſoeben von den Regierungstrup⸗ 
pen genommen worden. Die Stadt feiert das 
Ereigniß mit Glockengeläute und Muſik. 

— Frankfurt a. M, 18. Februar⸗ Das 
eingetretene Hochwaſſer iſt noch im Steigen und 
hat den Quairand am Fahrthor bereits über- 
ſchritten. 

— Braunſchweig, 18. Februar. Das Kreis⸗ 
gericht erkannte in dem Prozeſſe gegen den Schrift⸗ 
ſteller Guſtav Raſch den Angeklagten der Mar 
jeſtätsbeleidigung für nicht ſchuldig, verurtheilte 
dagegen denſelben wegen Vergehen gegen die $S 
130 und 131 des Reichsſtrafgeſetzbuches zu 10 
Monaten Gefängniß und zur Erſtattung der 
Koſten der Unterſuchung und erkannte auf Un⸗ 
brauchbarmachung der in Beſchlag genommenen 
Schrift: „Die Preußen in Elſaß ⸗ Lothringen.“ 

Frankfurt a. M. Die durch den Main 
verurſachte Ueberſchwemmung iſt immer noch in 
Zunahme und bedeckt dieſelbe hier ſchon den 
Mainquaiund wird vom obern Lauſe des Fluſſes, 
aus Aſchaffenburg und Lohe, gemeldet, daß dort 
daß Waſſer jede Stunde 1 Zoll wächſt. 

Hamburg, 19. Februar. Von Londoniſt 
hergemeldet, die Schuld anf den Zuſammenſtoß 
verſchulde lediglich nach Anſicht der Sachver⸗ 
ftändigen der Strathelyde, es werden 16 Per⸗ 
ſonen von dieſem vermißt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien 19. Februar. Der 

Eisgang der Donan iſt geſtern früh um 3 Uhr 
eingetreten und der Waſſerſtand der Donau 
rapid zu einer ſolchen Höhe angewachfen, daß 
das ganze Erdberger Mais, der untere Theil 
des Praters und die tiefer lie genden Gaſſen der 
Leopoldsſtadt und Raſſau unter Waſſer ſtehen. 
Da zugleich von ober halb eintreffende Nach⸗ 
richten von rapiden Steigen der Donau melden 
und unterhalb deren Eis ſtellweis noch nicht in 
Bewegung gekommen iſt, jo iſt die] Befürchtung 
größerer Gfahr ſehr lebhaft. Ein Pionierdetachement 
von Linz u. Preſſburg ſind herberufen worden. Der 
Ausſtellungsplag von 1873 iſt eine Waſſer⸗ 
fläche, aus welcher die Rotunde wie eine Inſel 
hervorragt. 
In Prag iſt gleichfalls die Moldau ſo 
angewachſen, daß bereils die in ihrer Nähe bele⸗ 
genen Gaſſen und Plätze unter Waſſer ſteben. 
Viele Brücken an der Moldau, Elbe und Beraun 
find fortgeriſſen, die Dörfer zahlreich überſchwemmt. 
Seit Mittag am 19. ſchien ſich durch langſames 
Fallen des Waſſers die Gefahr zu mäßigen. 

Frankre ich. Paris. Die in Betreff der 
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Weil ich die Familie Dudleizh ganz genau 
kenne und weiß, daß dieſer nicht dazu gehört. 
Ich habe ihn nie früher geſehen. 

Es gibt mehr Dudleighs in der Welt, als 
die Familie von der ſie ſprechen. 

Er iſt ein Abenteuerer, ſagte Wiggins. Sie 
wiſſen nichts von ihm. Ich glaube, daß ſein 
Name ein falſcher iſt, und daß er ſelbſt ebenſo 
falſch iſt. Behauptet er nicht ein Sohn Sir 
Lionels zu ſein? 

* Nein er gibt ſich für einen entfernten Ver⸗ 

wandten aus. 

Er iſt ganz und gar nicht mit ihm ver⸗ 
wandt, erwiderte Wiggins lebhaft, Sie vertrauen 
ſich einem Wildfremden, einem erbärmlichen 
Schurken, einem Abenteurer an. 

5 Es iſt eigenthümlich, daß Sie in jo ab» 
ſprechender Weiſe von einem Manne reden, von 


ſes allein gibt ihm die Gewalt, jene Schwelle 
7 überſchreiten, welche Sie ſo hartnäckig jedem 
Anderen verſperren; was dies fein Wiſſen über 
Ihre Vergangenheit bedeuten mag, wiſſen Sie 
ſelbſt am beiten. 
5 Er kennt mich nicht, ſagte Wiggins. 
Er muß Sie kennen, 1 5 aus dem ein⸗ 
fachen Grunde, daß Sie nicht wagen, ihn von 
hier fern zu halten. n N 
Wiggins blickte fie eine Zeitlang ſchweigend 
. 


ö Es iſt für mich etwas ganz Fürchterliches, 
agte er endlich in leichtem, abgemeſſenen Tone, 
mit Ihnen zu ſprechen. Oft ſcheinen Sie mir 
ganz toll zu ſein, aber es iſt die Tollheit völli⸗ 
ger Unwiſſenheit. Sie wiſſen ja nicht, was Sie 
thun. O, wie Sie mich zwingen, Ihnen Alles 
zu ſagen. Aber ich kann es noch nicht, ich darf 
es noch nicht. Meine Lippen ſind noch verſie⸗ 
gelt. Aber ich will nichts mehr darüber reden. 
Ich will nur eine Frage an Sie richten und 
das iſt dieſe: Können Sie nicht mit Ihren eige⸗ 
nen Augen ſehen, daß dieſer Mann nichts als 
ein böſer Abenteurer iſt? 

Ein Abenteurer, wiederholte Edith voll 
Zorn. Steht es einem Manne wie Sie es ſind 
an, dies Wort in den Mund zu nehmen? Was 
find Sie denn? — — Lieutenant Dudleigh iſt 
ein „Gentlemann“ und obſchon ich ihn erſt ſeit 
ſo kurzer Zeit kenne, ſchätze ich mich doch glück⸗ 
lich, ihn meinen Freund nennen zu können. Ich 
werde nicht dulden, daß Sie ihn beſchimpfen. 
Warum jagen Sie ihm dies nicht in's Geſicht? 
Wenn er das iſt, für was Sie ihn ausgeben, 
was dulden Sie ihn denn hier? — Ein Aben⸗ 
teurer? Das iſt ja der Titel, den ich Ihnen 
ſelbſt immer und immer geben muß! 

Abermals nahm Wiggins Antlitz den Aus⸗ 
druck tiefſter Erregung an. Er zitterte heftig u. 
nur mit größter Aufregung gelang es ihm, ſeine 
Gefühle zu bemeiſtern. 5 

Wenn Sie ſich nur dieſer furchtbaren In ⸗ 
ſulte enthalten könnten! ſagte er mit trauerum⸗ 


Saen feiner umfangreichen Geſchäfte als 
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Wahlen veranlaßken Parteiagitationen haben 
wenig durchſchlagenden Erfolg gehabt, ſo daß ſich 
über den Ausfall derſelben am 20. wenig vor⸗ 
ausſagen läßt; doch hält man für ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß in der neuen 2 Kammer die 
Parteigruppirung ganz ähnlich der des Senats 
ſein und die konstitutionelle Majorität gegen- 
über den Monarchiſten u. Ultramontanen, geſchweige 
denn den Radikalen in der Depntirtenfammer 
geſichert fein werde. Aehnlich ſoll auch Herr 
Buffet im Miniſterrathe berichtet haben, wozu 
ihm die Meldungen der Staatsbehörden aus 
den Departements die Grundlage gegeben. 

Großbritannien. London, 19. Februar. 
Die „Times“ meldet, General Menabrea ſei zum 
Botſchafter Italiens in London ernannt und 
würde die die engliſche Regierung in Folge dies 
fer Rangerhoͤhung ihre Vertretung in Rom zu 
demſelben Range erheben. on dem ge⸗ 
ſunkenen „Strathelyde“ find in Deal durch Bö— 
te 28 Perſonen auf gefiſcht worden, wovon 7 
bald in Folge der Erſchöpfung verſtarben, wäh⸗ 
rend 21 ſich wohl befinden. Im Ganzen fan» 
den 37 ihren Tod. Ein anderer Dampfer „Dra⸗ 
gon“ ſtieß auf der Fahrt von London nach Ham⸗ 
burg mit einem unbekannt gebliebenen Schiffe 
uſammen und ſank, nachdem er noch / Meile 
Feine Fahrt fortgeſetzt, unter, jedoch find? Men⸗ 
ſchenleben hierbei nicht zu beklagen. Die Fran⸗ 
conia“ muß unr eine mäßige Beſchädigung da⸗ 
von getragen haben, indem ſie am 18. noch ihre 
Fahrt von Dover nach London antreten konnte. 

Spanien. Der König hat den Oberbefehl 
über die Operationsarmee am 18. angetreten nnd 
der zum Chef des Generalſtabes im königlichen 
Hauptquartier, General Queſeda iſt früh von 
Vittoria nach Vergara abgereiſt, woſelbſt er mit 
den Generälen Loma und Moriones den Koͤnig 
erwarten wird. 

— Nach Nachrichten aus Bayonne meh⸗ 
ren ſich die Deſertionen und der Uebertritt von 
Karliſten über die Grenze. Der General Pri— 
mo di Rivera hat die wichtige Poſition bei 
Momtejurra, welche Eſtella beherrſcht, genommen. 
Neue Gerüchte von einem Konvenio tauchten 
au 
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Türkei. Konſtantinopel, 19. Februar. Der 
Sultan ſoll einen Wundarzt. der ihn von den 
Schmerzen eines Blutgeſchwürs befreite, zum 
Diviſions⸗General ernannt, und ihm ein Hono⸗ 
rar von 1000 Frans bewilligt haben. Derſelbe 
hat heute die Moſchee beſucht u. der Großvezier iſt 
von ſeinem Unwohlſein gleichfalls wieder herge⸗ 
ſtellt. Es heißt, daß das bereits erwähnte Pros 
jekt, gewiſſe Einkünfte zur Bezahlung aller Cou⸗ 
pons der türkiſchen Schuld zu verwenden, dem 
Sultan zur Genehmigung bereits vorgelegt wor⸗ 
den ſei und daß eine baldige Veröffentlichung deſ⸗ 
ſelben zu erwarten ſtehe. 

— Der „Polit. Corr.“ wird aus Raguſa 
gemeldet: Der außerordentliche Pfortenkommiſſär 
Ali Paſch ſetzt, unbekümmert um die bisher ge⸗ 
ſcheiterten Verſuche, raſtlos ſeine friedlichen Be⸗ 
mühungem fort, die Inſurgenten zur Waffen⸗ 
ſtreckung und Unterwerfung zu bewegen. Mit 
den bisherigen Chefs der Inſurrektion, nament⸗ 
lich denen, welche ſich bisher einen Namen ge⸗ 
macht, dürfte er kaum zu einem Ziele gelangen. 
Dafür gewinnt es den Anſchein. daß er mit den 
Diis minorum gentium der Inſurrektion viel eher 
u einer Verſtändigung kommen dürfte. In die⸗ 
fen Augenblicke ſchweben die von Moſtar aus⸗ 
gehenden Verhandlungen mit dem bei der Be⸗ 
völkerung der Herzegowina angeſehenen Ivan 
Muſſits, welcher ſich zur Verſohnung geneigt 
zeigt. Mit den zumeiſt in Dalmatien weilenden 
Flüchtlingen wird beſonders unterhandelt, und 
fehlt es nicht an Anzeichen, daß die meiſten der⸗ 
ſelben geneigt waren, in die Heimath zurückzu⸗ 
kehren, wenn nur erſt die Amneſtie verkündigt 
iſt. Zur Unterſtützung der friedlichen Dispo⸗ 
ſitionen der Flüchtlinge bedient man ſich türki⸗ 
cherſeits des ſehr eifrig kolportirten Argumen⸗ 
tes, daß die öſterreichiſche Regierung demnächſt 
die Unterſtützung der auf ihrem Gebiete weilen- 
den Flüchtlinge einſtellen werde. 


florter Stimme. Wenn Sie ſich nur ein gan 
klein wenig bemeiſtern und etwas Rückſicht 5 
mich nehmen könnten. Ich verſuche ruhig und 
gelaſſen mit Ihnen zu ſprechen, aber Ihre Be⸗ 
merkungen treffen mich zuweilen furchtbar und 
bereiten mir die gräßlichſten Schmerzen. Wenn 
Sie ſich eines Tages dieſer Worte erinnern, wer⸗ 
den Sie die bitterſten Thränen der Reue darü⸗ 
ber weinen, glauben Sie, o, glauben Sie mir 
das! Erſparen Sie mir dieſe furchtbaren 
Schmähungen, erſparen Sie ſie mir, um unſerer 
beider willen! 

um unſerer beider willen? wiederholte 
Edith. Es ſcheint mir faſt, als ob Sie ſich u. 
mich in eine Kategorie ſtellen und zwiſchen mir 
u. Ihnen iſt dochkeine Gemeinſchaft. Das iſt unmög⸗ 
lich. Unſere Wege find auf immer geſchieden. 

O, daß Sie nichts wiſſen! rief Wiggins, 
mit großer Anſtrengung ſeine Ruhe bewahrend. 
Dieſer Lieutenant Dudleigh — wie er ſich nennt 
— is, ein Feind von uns beiden. 

Sie brauchen dieſen letzteren Ausdruck mit 
eigenthüulicher Beharrlichkeit. Ich muß Ihnen 
nochmals erklären, daß zwischen mir und Ihnen 
abſolut gar nichts gemein ſein kann Ich er⸗ 
kenne in Ihnen meinen natürlichen Feind. Sie 
find mein Kerkermeiſter. Ich bin ihre Gefan- 
gene. Das iſt unſer Verhältniß zu einander. 
Zwiſchen uns herrſcht Krieg. Ich würde die 
Hälfte meines Vermögens hingeben, um aus 
ihren Händen zu entkommen und die Hälfte da⸗ 
zu. benutzen, um Sie für das mir Angethaene 
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Provinzielles. 

N Schönſee, 20. Februar. Unſere Poſt⸗ 
hausbau⸗Angelegenheit kann nun doch noch einen 
für alle Intereſſenten günftigeren Verlauf ha⸗ 
ben. Magiſtrat, Kaufmannſchaft und viele Bür⸗ 
ger find bei dem Herrn Reichstag⸗Abgeordneten, 
Ger. R. Dr. Gerhard damit vorſtellig geworden 
und der geehrte Herr hat ſich der Sache jo 
freundlich angenommen, daß der Herr General⸗ 
poſtmeiſter auf feinen Vortrag ſefort eine Com⸗ 
miſſion mit der Prüfung der Angelegenheit be⸗ 
auftragte. Zu dieſem Zwecke haben wir dieſer 
Tage die Herren General Poſtdirektor Wiebe 
und Geh. Ober⸗Poſtrath Sachſe hier zu erwar⸗ 
ten. Es iſt aus dieſer Veranſaſſung die Abrich⸗ 
tung einer Dankadreſſe an Hr. Dr. Gerhard im 
Werke. Die Vorſteher⸗Wahlen der kathol. Kir⸗ 
chengemeinde gingen auch hier nicht ganz ohne 
Störungen vorüber und wurde der hier ſtatio⸗ 
nirte Gensdarm requirirt. Es ſollen viele ge 
fälſchte Wahlzettel eingeſchmuggelt und gegen die 
Wahlergebniſſe Proteſt erhoben ſein. Der Wahl⸗ 
akt wurde in der Wohnung eines biefigen Bür⸗ 
gers unter Leitung des Lehrers Klemp aus 
Plywaczewo vollzogen. 

N Flatw, 20. Februar. (OD. C). Das 
von hier ca. 2 Ml. entfernte Rittergut Augu⸗ 
ſtowo, welches ſich bis dahin in polniſchen Hän- 
den befand, ſoll in nächſter Zeit auf gerichtlichem 
Wege verkauft werden. — Im Auſchluſſe an 
unſere letzte Correſpondenz, betreffend die Lehrer⸗ 
gehälter hierſelbſt, bemerken wir, daß der legte 
Lehrer in Vondsburg ein Einkommen von 900 
, bezieht. In der Kreisſtadt Flatow, die 
mehr als noch ein mal ſo viel Einwohner zählt 
hat der letzte Lehrer nur ein Geſammteinkommen 
von 840 Ar. — Nach der Ende v. J. abge⸗ 
haltenen Volkszählung deſſen Reſultat uns erſt 
heute bekannt geworden iſt, hat der Flatower 
Kreis eine Bevölkerungszahl von 64,245 Perſo⸗ 
nen aufzuweiſen. Seit dem Jahre 1867 iſt eine 
Vermehrung von 2146 Bewohnern eingetreten. 
In den 5 Städten wohnen 13,586 Perſonen 
und zwar: Flatow 3,556, Krojanke, 3363, Zem⸗ 
pelburg 3540, Camin 1673 und Vandsburg 
1,454 Im ganzen Kreiſe giebt es 7,772 
Wohnhäuſer. Zum männlichen Geſchlechte ge⸗ 
hören 31,559, zum weiblichen 32,686 Perſonen. 
— Das Erſatzgeſchäft wird im Flatower Kreiſe 
in der Zeit vom 27. Märzbis 6. April abgehalten 
werden. — Geſtern Abend brannte in Radawitz 
(Dr. Stroußberg) ein großer Schaffſtall ab. — In 
unſerem Orte wurde geſtern ein junger Mann 
der Sohn eines Lehrers aus Weſtpreußen ver⸗ 
haftet, welcher mehrere Diebſtähle verübt hatte. 
B. hatte das Gymnaſium durchgemacht und ſollſogar 
das Officierexamen beſtanden haben. Derſelbe hatte 
ſich in letzter Zeit in Düſſeldorf aufgehalten und 
bettelte von Haus zu Haus. Wie tief kann doch 
der Menſch ſinken! — Im vergangenen Jahre 
wude ein Mann aus unſerem Kreijej wegen 
Mißhandlung zu einer mehrmonatlichen Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt. Jetzt iſt derſelbe 
heimlich nach Amerika ausgewandert. 

— Aus dem Kteiſe Graudenz, 20. Februar. 
(O. C.) Endlich hat die Königliche Regierung 
in Marienwerder die Aufbeſſerung der unzu⸗ 
länglichen Lehrergehälter in dem Städtchen Leſ⸗ 
ſen angeordnet. Das Minimalgehalt ſoll daſelbſt 
780 A., betragen, der erſte Lehrer 
wird vom 1. Januar er. ein Geſammteinkommen 
von 1300 Mk beziehen. Bekanntlich hat die Stadt 
ein beteutendes Communalvermögen aufzuweiſen 
und iſt es daher erklärlich, daß die Lehrer in 
Leſſen keine fiskaliſche Gehaltszulagen erhalten. 
Die ſechſte Lehrerſtelle iſt daſelhſt noch immer 
unbeſetzt. Es hat ji zu devielben nur 1 Can⸗ 
didat gemeldet, der bereits das 40. Lebensjahr 
überſchritten hat. — Die Lehrer unſers Kreiſes 
freuen ſich, daß fie den Kreis- Schul- Inſpektor Hrn. 
Salkowski zu Thorn als Vorgeſetzten erhalten. 
Derſelbe hat ſich in feinem bisherigen Wirkungs⸗ 
kreiſe große Liebe und Verehrung bei den 
Lehrern erworben. 

Ii Danzig, 18: Februar. (O. C.) 
Einen hervorragenden Beſtandtheil der öffentli⸗ 
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zu b ſtrafen. Ich lebe in der Hoffnung, daß ich 
eines Tages einmal gründlich mit Ihnen abrech⸗ 
nen kann. Wenn Jemand ihr Feind iſt, ſo iſt 
dies eine genug, um ibn zu meinem Freunde zu 
machen. . 

MWiggins ſchien wie zerſchmetlert von dieſen 
Worten zu fein. Er ſchauderte mehrmals zus 
ſammen und zitterte heftig. Er blickte ſie einen 
Augenblick mit ſtarren Augen an, und ließ dann 
das Haupt ſinken. . a 

Endlich ſchien er wieder ruhiger geworden 
a ſein — ſah ihr wehmüthig ins Geſicht und 
agte: 

Iſt es Ihnen denn abſolut unmöglich, mit 
mir zu ſprechen, ohne mir mit jedem einzelnen 
Worte die tiefſten Schmerzen zu bereiten? Ha⸗ 
ben Sie doch etwas mehr Geduld mit mir. 
Wenn ich Se reizen ſollte, ſo tragen Sie es 
mir nicht ſo nach, um Ihrer ſelbſt willen. Sehen 
Sie dech, wie ich mich vor Ihnen demüthige. 
Ich bitte Sie um Ihre Nachſicht. Was ich 
thue, geſchieht Alles in Ihrem Intereſſe. Denn 
Sie wiſſen wirklich nicht, was Sie thun. Sie 
ruiniren ſich. Sie ſchlagen ihr Glück mit eige⸗ 
ner Hand in Trümmer. Sie ſetzen ihren Ruf 
auf's Spiel, Sie bringen den Namen ihrer Fa⸗ 
milie abermals in verdächtiger Weiſe vor das 
Publikum. Denken Sie an Ihr gräßliches Aben⸗ 
teuer am Thore mit dieſem Mowbray! 

(Fort). folgt.) 


Poſten noch billiger, verkauft 
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| 


* 


n 
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en Unterhaltung bilden in den biefigen gebil⸗ 
deten und halbgebildeten Kreiſen die wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Vorträge, welche in dieſer Woche der 

Profeſſor Robert v. Schlagintweit, der jüngſte 

und allein noch am Leben beſindliche der drei 

ausgezeichneten Brüder — theils in Vereinen 
gegen ein vorher verabredetes Honorar, theils 
öffentlich gegen Entree — gehalten hat. Der 
erſte dieſer Vorträge fand am Montag Abend 
im „Bildungsverein“ ſtatt, von deſſen etwa 1100 
itgliedern die größere Halbſcheid ihm beiwohnte. 
egenſtand deſſelben waren die „Rothhäute 
ordamerikas“, die India ner der Vereintgten 
tagten, über deren Individualität und Lebens⸗ 
weiſe er intereſſante Mittheilungen machte. Am 
folgenden Abende ſprach der berühmte Reiſende, 
und zwar vor Mitgliedern des „Gewerbe- und des 

Kaufmänniſchen Vereins“, über das Himalaya⸗ 
Hebirge, dieſe natürliche und nur ſehr ſchwer 
berſteigliche Sch idewand zwiichen Vorderindien 

und den Grenzländern des „himmliſchen (chine 
iſchen) Reiches. Seinen erſten öffentlichen Vor⸗ 
trag hielt Herr v. Schlagintweit am Mittwoch 

end, und zwar im „ Apolloſaale“ des Hotel 
du Nord. In dieſem ſchilderte er die verſchiede⸗ 
nen, auf der vorderindiſchen Halbinſel ſeßhaften 

Völkerſchaften, und namentlich das durch Ger 

ſchichte, Charakter und Cultus ſo merkwürdige 

Volk der Hindus, ein Thema, welches durch die 
eiſe des Prinzen von Wales durch die vorindi⸗ 

en Länder gegenwärtig noch ein beſonderes 
utereſſe zu erregen geeignet iſt. Heute Abend 
gedenkt Herr v. Schlagintweit, und zwar eben» 
falls öffentlich, über die höchſten Regionen auf 
unſerm Planeten zu ſprechen. Die Friſche der 
Darſtellung, ſowie der Umſtand, daß Alles, was 
er mittheilt, auf eigener Wahrnehmung und An⸗ 
chauung beruht, keine bloß trockene Bücherge⸗ 
lehrſamkeit iſt, iſt es, was den Vorträgen des 

errn Profeſſors einen ſo hohen Reiz verleiht 
und ſind dieſe beiden Eigenſchaften es wohl auch 
vorzugsweis, die ihm auch bei ſeiner diesmaligen 

Anweſenheit in Danzig wieder ein jo zahlreiches 

Auditorium zugeführt haben. Die von Herrn von 

Dieſt auf Daber erhobene und auch in der Preſſe 
ereiis erörterte Anſchuldigung der Betheilizung 

von Reichstags reſp. Landtags Abgeordneten an 
ründungen und ſonſtigen Finanzgeſchäften, 

deren „Reinlichkeit“ mehr oder minder zweifelhaft 
iſt, hat nicht verfehlt, auch hierorts großes Aufſe⸗ 
en und den Wunſch nach einer baldigen Klärung 
er Situation durch Darlegung des wirklichen 
achverhaltes hervorzurufen. Die von Herrn Mi- 

Mel in dieſer Angelegenheit im Reichs tage ge⸗ 

baltene Vertheidigungsrede hat hier durchaus 

an befriedigt. Gerechtfertigt duich dieſelbe er⸗ 
eint er hier wohl nur ſehr Wenigen. 

2 Poſſen 18. Februar. Die polniſche Reichs⸗ 
ags fraction hat der Juſtizkommiſſion des Reichs⸗ 
ges folgenden Antrag übergeben: 

5 Die Hohe Juſtizkommiſſion wolle beſchließen: 
aß bei der Redaktion der Hauptparagraphen 

ui das Gerichtsweſen der polniſchen Sprache 

* den zum ehemaligen Polen zehörenden Lan⸗ 
estheilen die Rechſe zuerkannt werden, 
welche den Polen durch internationale Tractate 

poicſicert worden find, reſp. daß die 

nene Sprache in den bezeichten Gebieten 

— der deutſchen als Landesſprache anerkannt 

R In den Motiven wird ausgeführt, daß die 
onige von Preußen zu verſchiedenen Malen der 


bbolniſchen Sprache die gleichen Rechte mit den 


der deutſchen zugefichert haben; daß die Rechte, 
welche Preußen den Polen feierlich zugeſichert 
at, und welche ſich auf die Nationalität, 
Sprache und Religon beziehen, jetzt als eine 


rechtliche und moraliſche Verpflichtung auf das 


deutſche Reich übergangen ſind, weil dieſem die 
berhoheit über ſie zuerkannt iſt. 

Die Antragſteller berufen ſich: 1) auf das 
Occupationspatent vom Jahre 1772; 2) auf den 
Art. 1, $ 2 de l’acte finale du congres de 
Vienne, le 9. Juin 1815; 3) auf den 2. Art. 

erſelben Acte; 4. auf Art 3 du traité entre 
a Prusse et la Russie le 3. mai. 
(Pos. O. 3.) 
— — ——— — 


Cook ales. 


— Oberbürgermeifer. Die Rückkehr des Herrn 
Oberbürgermeiſter Bollmann aus Deutſch⸗Eylau, 
ohin er am 19. Morgens zur Theilnahme an 
er Sitzung des Städtetages der Provinz 
Preußen abgereiſt iſt, wird Dienſtag d. 22. erwartet. 
— Sqchwediſches Sängerquartett. Das fünfköpfige 
Quartett der ſchwediſchen Sänger trug am Sonn⸗ 
abend den 19., Abends, im Tbeater ſeine Lieder vor. 
Leider war das Haus ſo ſchwach beſetzt, daß die 


nuıerate. 
Roggenfuttermehl 


beſter Qualität, wird von jetzt ab auf 
der Schloßmühle pr. Ctr. mit 2 Thlr. 
5 Sgr. = 6 Mk. 50 Pf., in größeren 


— . ee 

Neue dünnſchälige Meſſ. Apfelſinen, 
Citronen, Traubenrofinen, Schaalman⸗ 
deln, Feigen und Prünellen, — Stock⸗ 
füſch, trocken und gewäſſert, ſowie vor⸗ 
zügliche W empfiehlt 


J. Kohnert. 


Geräucherte u. marnirte Heringe in 
guter Qualität a Stück 10 Pf. em» 
pfieblt E. Szyminski. 


Geräucherte Maränen 
L. Dammann & Kordes. 


bei 


len empfiehlt bei grö 


Abnahme zu herabgeſetzten Preiſen 
Louis Lewin. 


—.. ——— — u 1. April d. J, 
“ u Kleinholz und Würfelloh- mehrere Wohnungen billigſt, au 
ößerer[ zu Sommerwohnungen der ſchönen 


Lage wegen ſich eignend, zu vermiethen 


Einnahme wohl nur wenig über die Tageskoſten be⸗ 
trageu hat, was nur durch das Zuſammentreffen von 
allerhand ungünſtigen Umſtänden veranlaßt wurde. 
Entſprach der pecuniäre Erfolg nicht den Erwartun⸗ 
gen der Sänger, ſo wurden doch die Erwartungen 
der Zuhörer vollſtändig erfüllt und das, was in der 
Zeitung zur Empfehlung der Fremden geſagt war, 
erhielt durch ibre Leiſtungen vollkommene Beſtäti⸗ 
gung. Nach dem Concert unten folgten die Sänger 
noch einer Einladung nach oben und erfreuten die 
im Artusſaale zum Copernicusfeſt verſammelte Ge⸗ 
ſellſchaft durch den Vortrag mehrerer Lieder. 

— Cheater. Sonntag, den 20. Februar. „Fra 
Diavolo“, Text von Seribe, Muſik von Auber, drei 
Acte. Die Fabel der Oper beruht auf wirklich vor⸗ 
gekomme nen, für den dramatiſchen Gebrauch freilich 
umgeſtalteten Thatſachen. Der Räuber Fra Diavolo 
iſt eine hiſtoriſche Perſon, er hat in den Kämpfen 
der Süd⸗Neapolitaner gegen die Invaſion Naro- 
leon's I. mit dem Kardinal Ruffi zuſammen eine 
nicht unbedeutende Rolle geſpielt. Der Räuberhaupt⸗ 
mann wurde von der neapolitaniſchen Regierung be⸗ 
gnadigt und zum Chef einer Guerilla-Schaar in den 
Gebirgen von Calabrien ernannt. Die Aufführung 
war mit Ausnahme weniger Stellen ſehr gut und 
fand ſelbſt bei denen Beifall, welche die Oper in 
größeren Städten, namentlich in Berlin, geſehen hat⸗ 
ten. Herr Stephan (Fra Diavolo) gab ſeine Rolle 
in Geſang und Spiel gut, namentlich in den Scenen, 
die er als Räuber zu geben hat, gegen welche die 
Leiſtungen des Marquis zurückblieben. Herr Frey 
(Lord Kokburn) war gut, ebenſo Herr Bollé 
(Lorenzo) und Herr Tauſch Gaſtwirth Matteo). Die 
beiden Banditen Giacomo und Beppo wurden von 
den Herren Rechtmann und Gabelmann in Maske 
und Spiel ausgezeichnet dargeſtellt. Fräul. Johnſon 
(Pamela) war nicht nur eine hübſche Erſcheinung, 
ſondern Geſang und Spiel entſprachen auch dieſem 
Aeußern. Fräul. Maroni (Zerline) war geſanglich 
ſehr gut und im Spiel recht niedlich. Die Aus⸗ 
kleide⸗Scene (Act 2, Nr. 10) gab fie ſehr derent. Die 
Ouvertüre wurde von dem Orcheſter ſehr gut ge= 
ſpielt, die Decorationen waren für unſere Verhält⸗ 
niſſe brillant. Leider war der Chor im 3. Aet dicht 
am Umwerfen. 

— Polniſche verſammlungen und dereins-Situngen. 
Am 21. 1 Uhr tagte im Saale der 3 Kronen der 
polnisch. wiſſenſchaftliche Verein, an demſelben Tage 
und in demſelben Local um 5 Uhr Nachmittags be⸗ 
ginnt die Sitzung des polniſchen landwirthſchaftlichen 
Vereins, die am 22. n. Mts. 9 Uhr fortgeſetzt wird. 
Am 22. Nachmittags 5 Uhr wird der „Verein zur 
Hebung der moraliſchen Intereſſen des polniſchen 
Volkes unter der preußiſchen Herrſchaft“ auch im 
Saale der 3 Kronen ſeine Berathungen eröffnen. Am 
23. n. M. hält der Verein zur Förderung der mora⸗ 
liſchen und gewerblichen Jutereſſen unter der weibli⸗ 
chen polniſchen Bevölkerung ebendaſelbſt eine Sitzung. 
Am 22. findet im Stadttheater hier eine polniſche 
Theater⸗Vorſtellung ſtatt, der ein Ball im Local der 
3 Kronen folgt. Dieſe Vereins-Verſammlungen ſind 
eingeleitet am 21. durch eine feierliche Meſſe in der 
St. Johannes⸗Kirche und Gebete für den glücklichen 
Fortgang und Erfolg aller dieſer Unternehmungen. 

— Stadt⸗TCheater. Donnerſtag den 25. Febrnar. 
gelangten hier feit ca. dreißig Jahren Lortzings 
„Beide Schützen“ zum erſten Male wieder zur Auf⸗ 
führung. Es ift dieſe Oper das Erſtlings⸗Werk Lor⸗ 
tzings und fällt in das Jahr 1837. Gleich nach der 
erſten Aufführung zu Leipzig wurde es Repertoirſtück 
der deutſchen Bühnen und hat ſich als ſolches volle 
39 Jahre hindurch erhalten, fo daß ſelbſt im Jahre 
1871 es die Berliner Hof-Oper nicht verſchmähte 
dieſes Werk unrerfälſchter, deutſcher Biederkeit und 
Herzlichkeit neu einzuſtudiren. Auch an unferer Bühne 
wird dieſe Oper neu einſtudirt und zwar zum Bene⸗ 
fiz des Herrn Frey, der an dieſem Tage fein „vier⸗ 
zigjähriges Sänger⸗Jubiläum“ feiert. Da ſich ein 
ähnlicher Fall hier wohl noch nicht ereignet hat, und 
ſich Hr. Frey durch ſeine wirklich excellente Leiſtung 
als Bürgermeiſter in Czaar und Zimmermann ſchnell 
die Achtung des Publikums erworben hat, ſo glau⸗ 
ben wir im Intereſſe unſerer Leſer zu hans 
deln, wenn wir hier einige Daten aus dem 
Leben des Jubilars, die uns fr. von einem ſeiner 
Collegen übermittelt wurden, anführen. Den 
3. December 1819 geboren, betrat der Jubilar 
am 24. Febr. 1836 als 17 jähriger Jüngling zum er⸗ 
ſten Male die „die Welt bedeutenden Bretter‘, und 
zwar als beſcheidener Choriſt ohne Gehalt am Stadt⸗ 
Theater zu Prag. Jedoch ſchon acht Monate ſpäter 
ſang er in der Zauberflöte deu Saraſtro, in der 
weißen Dame den Gaveſton und in der Norma den 
Oroviſt. Hierauf nach Budweis engagirt, verlor er 
die Stimme und nach 4 Wochen wurde aus dem tie⸗ 
fen Baſſiſten ein hober Bariton, der im Nachtlager 
von Granada als Jäger ſeine erſten größeren Tri⸗ 
umphe erntete. Von da ab begann ein luſtiges 


errm. Schultz, 
Neuft. 13. 


auch ſofort, find 


1 


W. Pastor. 


Gute billige Korbmacher⸗, Dach⸗ und 
Binde⸗Weiden verkauft 
H. Laudetzki, Neuſtadt. 
Unterzeichnete, bewandert im Schnei⸗ 
dern und Maſchinennähen ſucht Stel» 
lung in irgend einem Geſchäft oder zur 
Hülfe der Hausfrau. 
Antonie Nube, 
bei 6linewski in Podgorz. 
Ein guter Tiſchlergeſelle findet dau⸗ 
chſernde Beſchäftigung bei 
Adolph W. Cohn. 
mbl. Stube n. Kab. zu vermiethen 
Gerechteſtr. Nr. 125, 1 Tr. 


Wanderleben und war Herr Frey an nachſtehenden 
hervorragenderen Bühnen engagirt: Königl. Theater 
zu München, Stadttheater zu Nürnberg, Bamberg, 
Prag, Paſſau, Hamburg, Lübeck und Baſel. Daß 
die Oper „Die beiden Schützen! das Theater 
füllen wird, davon find wir überzeugt und zu⸗ 
gleich auch davon, daß das Publikum dem 
Ehrenſeſte des Künſtlers zujubeln wird. Herrn Frey, 
dem jedenfalls dieſe Zeilen zu Geſicht kommen, wol⸗ 
len wir ſchon heute verrathen, daß ihm auch von 
Seiten ſeiner Collegen eine Ueberraſchung zugedacht 
iſt. 1 

— Feuer. Am Donnerftag, den 17. Februar, 
iſt in Grembotſchin auf dem Grundſtück des Be⸗ 
ſitzers J. Szezepanski das Wohnhaus und der Stall 
niedergebrannt. Das Feuer brach gegen 11 Uhr 
Vormittags aus. Das Vieh konnte noch gerettet 
werden, vom Mobiliar nur 3 Betten und die Klei⸗ 
der, welche die Leute auf dem Leibe trugen. Die 
Entſtehungsurſache iſt unbekannt. Die Gebäude und 
die bewegliche Habe ſind bei der Oldenburger Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft verſichert. 
r ——— = — 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 19. Februar. 


Conſolidirte Anleibe 4½% - . 105,10 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 99,40 99,40 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% 93,25 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . 85,40 G. 
do. do. 40% 95,60 ©. 
do. do. 4½% . . . 102,10 bz. 
Pommerſche do. 3½% 84,40 G. 
do. do. 40% . . 95,00 bz. 
do. do. 4½0% J.. 102,60 bzG. 
Poſenſche neue do. 4% . . 95,00 bz.B. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3 ½, .» «+» » 83,75 bz 
do. do. „ 94,70 bz 
do. do. EN 101,90 bz. 
do. do. II. Serie 5% . . 106,75 B. 
do. De Een — 
do. Neulandſch. 4% . + - 96,2511. — — 
do. Db. AUDI 102,00 II. 101,50 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . 97,50 Dz. 
Poſenſche do. 4% . 97,00 B. 
Preußiſche do. 40% 97,10 bz. 


Jonds- und Produkten - Vörſe. 
Dresden, den 18. Februar. (Scherbel u. Co.) 
Die Witterung hat im Laufe dieſer Woche einen 
vollſtändigen Umſchwung erfahren, Anfangs noch 
ſehr kalt, trat plötzlich heftiges Thauwetter ein, das 
die Schneemaſſen raſch verſchwinden ließ und bei der 
vorgerückten Jahreszeit bedeutende Ueberſchwem⸗ 
mungs⸗Calamitäten befürchten läßt. 

Unſer Getreidemarkt verharrte auch während 
dieſer Berichtsperiode in der nun ſchon fo lange an- 
dauernden Stagnation; leider dürfte auch ohne kräf⸗ 
tige Anregung von auswärts bei der Muthloſigkeit 
der Speculation und dem Darniederliegen des Mehl⸗ 
geſchäfts, eine Aenderung zum Beſſern für die nächſte 
Zeit hier kaum in Ausfiht zu nehmen fein. Ob⸗ 
wohl das Angebot von Noggen und Weizen aus dem 
öſtlichen Deutſchland durchaus nicht dringlich iſt, auch 
Zufuhren aus Ungarn und Galizien fehr unbedeu⸗ 
tend bleiben, iſt dennoch bei der außerordentlichen 
Zurückhaltung der Käufer die Bedarfsfrage nicht 
überwiegend genug, um den Preiſen zu irgend wel⸗ 
chem Aufſchwung zu verhelfen. Nur ſchwer behaup⸗ 
ten ſich feine Qualitäten, während geringe Sorten 
vernachläſſigt und nur mit abermaliger Preisreduc⸗ 
tion verkäuflich waren. 

Weizen blieb in ſehr feinen Qualitäten zu vor⸗ 
wöchentlichen Preiſen verkäuflich, das Geſchäft hierin 
wird jedoch durch hohe Forderungen der Inbaber 
ſehr erſchwert. Stärker angetragen waren mittlere 
und geringe bunte Sorten, ohne entſprechende Be⸗ 
achtung zu finden. 

Roggen beinahe geſchäftslos. Unſere Müblen 
haben ihren Bedarf in letzter Zeit größtentheils 
durch Landwaare gedeckt, verhalten ſich daher gegen⸗ 
wärtig ſehr unthätig und reflektiren nur auf feinſte 
inl. Waare, die in kleinen Partien zur böchſten No⸗ 
tiz verkäuflich iſt. Galiziſch⸗ruſſiſche Zufuhren find 
wenig am Markt, von Ungarn ſtockt der Import, da 
in Folge der Hauſſe an den ungariſchen Märkten 
das Rendement nach hier ſehr geſchmälert wurde. 

Gerſte nur in feinſter Brauwaare gefragt. Or⸗ 
dinäre Sorten vernachläſſigt. 

Hafer in feiner ſächſiſcher Landwaare zu vor⸗ 
wöchentlichen Preiſen verkäuflich. 

Mais loco in reger Frage und weſentlich höher 
placirbar. Zufuhren waren in letzter Zeit hauptſäch⸗ 
lich wohl in Folge der Communicationsſtörungen in 
Ungarn, ſehr unzureichend. 

Leinſaat, feine Qualität gefragt, ordinäre ohne 
Beachtung. 


koſten abholen. 
Einen Lehrling ſucht 


ſucht 


5 


zu vermiethen. 


Eice ſcwarze kleine Hundin mit gel⸗ 
ben Füßen, weißer Bruſt und gelben 
Halsbande, bat ſich bei Ludwig Wind- 
müller in Kl. Mocker eingefunden. Ei⸗ 
ane kaun ſich dieſelbe gegen Er⸗ 

attung der Inſertions⸗ und Futter 


C. Werner, Bäckermſtr. 
Schuhmacherſtr. 350. 


2 Lehrlinge 
JL. Streu, Maler. 
aſſage 1, 3 Tr., iſt ein möbl. Zim⸗ 
mer ſofort zu vermiethen. 
rückenſtr. Nr. 43 iſt ein möblirtes Lieut. Luck Gerechieſtr. 128/9. 


Zimmer mit oder ohne Daene 


Hiülſenfrüchte in 


Wir notiren: 


beſſerer Haltung. . 


Weizen, bunt und weiß poln. 200—220 ‚Ag, gelb 


ſchleſ., galiz, ungar. 180— 207 A, pro 1000 Kilo. 


Roggen, fein inländ. 160-171 Ag, ungar, 150— 
162 Ax, galiz. und ruſſ. 144—156 Ar pro 1000 
Kilo. 

Gerſte, Brauwaare 171—189 Ag, Futterwaare 
135-145 Ax pro 1000 Kilo. 

Hafer 160-171 Ax pro 1000 Kilo. 

Mais, ungar. 119 124 A pro 1000 Kilo. 

Offerten nehmen wir entgegen jeden Mittwoch 
in Cbemnitz per Adreſſe: „Chemnitzer Börſe“, jeden 
Donnerſtag in Görlitz per Adreſſe: „poſtlagernd.“ 


Breslau, den 19. Februar. (S. Mugdan. 


Weizen, in ruhiger Haltung, weißer 15,60 — 
17,70—19,50 Ax, gelber 215,30 16,75 18,50 Ag, 
per 100 Kilo. 

Roggen, in gedr. Stimm, per 100 Kilo ſchleſi⸗ 
ſcher 13,50 — 14,70 16,25 Ax, galiz. 12,80 —13,30— 
14,50 Ag. 

Gerſte, ſchwer verkäufl., per 100 Kilo 12,50— 
14,30 15,20 16,40 Ax. 

Hafer, ſchwach beh., per 100 Kilo ſchleſ. 14,50 
16,50 17,50 Ax. 

Erbſen, ſchwach preish., pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50 —18— 19,50, Futtererbſen 14—16 —17 KA. 

Mais Kukuruz), mehr angeboten, 10 — 10,40 — 
11 Ar. 

Rapskuchen, 
7,40 —7,80 Ar. 

Thymothee, feſter, 27—32 Ag 

Kleeſaat, ſchwach zugeführt, roth 46-63 Ag, 
weiß 54—77 Ax. 


behauptet, per 50 Kil. ſchleſ. 


Getreide-Markt. 
Chorn, den 21. Februar. (Georg Hirſchfeld. 
Weizen feſt, per 1000 Kil. 180-192 Ag, 


feine Qualitäten über Notiz. 
Roggen unveränd., per 1000 Kil. 140—147 Ag 
Gerſte unveränd., per 1000 Kil. 147—156 A 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Hafer ohne Zufuhr. 
Rü bkuchem per 50 Kil. 8 4 50 4. bis 9 A 50 9. 
Gpiritus loco 100 Liter pr. 100 pEt. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 21. Februar 1876. 
19./2. 76. 

. . ‚Schtussshwäche. 
264 —50ʃ260— 59 
. 263 — 500268 — 90 
77 —20 77—30 


Fonds: 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage . 
poln. Pfandbr. 5% 


poln. Liquidationsbriefe. 68 —60] 63—50 

Westpreuss. do 4%. . 95 94—70 

Westpreus. do. 4½% . 101—80[101—90 

Posener do. neue 4% 94-90 95 

Oestr. Banknoten 477 176-95 

Disconto Command. Anth. . 127 — 50|127— 25° 
Weizen, gelber: 

April- Mai . 194—50]194 

Jon Jain 2." . 201—50] 201 
Roggen: 

loco . RE ET TRETEN (1) 150 

PFC in 150 

April-Mai sg 150 150 

Mai-Juni 149 149 
Rüböl: 

Aqril-Mai. 64—20 64—70 

Setr-Oktb.. 64 — 309] 64 80 
Spiritus: 

loo 44— 80 44—50 

April-Mai 46— 60 46 — 60 


August-Septr. . 8 50—70 50—70 
Preuss. Bank-Diskont 4%⁰ 
Lombardzinsfuss 50% 


Pieteorvlogiſcht Beobachtungen. 


Station Thorn. 
19. Februar. e Wind. Au 5 
5,2 


reduce, 0. 
2 Uhr Nm. 328,54 Wa tr. 


10 Uhr A. 328,51 4, Wa bd. 

20. Februar 

6 Uhr M. 329,54 2,9 Rn tr. 

2 wir Nm. 330,48 4,2 Wb tr. 

10 Uhr A. 332,81 0,4 We v.bt. 

21. Februar. 

6 Uhr M. 335,60 SWz zht. 
Wafſferſtand den 20. Februar 3 Fuß 3 25 
Waſſerſtand den 21. Februar 3 Fuß 2 Zoll. 


Ein Mädchen oder eine Wittwe wird 
zur Beaufſichtigung zweier Knaben für 
Warſchau geſucht. Nähere 
ertheilt J. Gall, 


wird von einem einzelnen Herrn 
von gleich zu miethen geſucht. Offerten 
mit Preisangabe wolle man in der 
Expedition d. Ztg. unter E. F. 
derlegen. 


der Mocker. Auskunft bei verw. 


Culmerſtr. 320. 


Petersilge Breiteſtr. 51, 2 Tr. 


E. möbl. Zimmer mit Beköſtigung 


ine kleine Wohnung zu vermiethen 


9 


Auskunft 


| 


nie 
e 


freundl. Sommerwohnungen auf 


Ua eg de ee 


. „herren-Beften- 
„Beaiße Dwirn⸗ Deckchen“, Stück 1½ und 2 Sgr. 
Eugl. Tüll⸗Deckcchen, Stück 3½ und 6 Sgr. 


a 240 JJV NE REN 
4 ® äfelte E Kommoden- und Tischdecken, Stück 6, 15, 20 und 1 Ohne Bä der! Ohne Ta FREE derung! 
„Grohe prachtvolle Seinen-Damaft- Kaffee Drdien, Stück 30 und 40 Sgr. * 
In Thorn von Dienſtag ab nur 3 Tage Hotel „Coper⸗ 
= nicus“ Zimmer | 
B. Rehfeid, aus Berlin. 


A 
4 


Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Wiederholter 


ü Antrag des Magiſtrats in Betreff Crei⸗ 


rung einer neuen Lehrerſtelle; — 2. Be⸗ 
dingungen zur Vermiethung des Kellers 
im Theatergebäude vom 1. April er. 
ab auf 3 Jahre; — 3. Wahl von 
Deputations mitgliedern; — 4. Antrag 
des Magiſtrats in Betreff der Be⸗ 
nutzung des in Guttau angekauften Nichel⸗ 
ſchen Grundſtücks; — 5. Prolongation des 
Miethsvertrages mit der Königl. For⸗ 
tifikation wegen der jenſeitigen Fähr⸗ 
rampe; — 6. Antrag des Mag. in 
Betreff der Verhältniße des Gymna⸗ 
flumd; — 7. Desgl. wegen Beitritts 
der Commune zum hiſtoriſchen Verein 
in Marienwerder; — 8. Petition der 
Stadt Poſen an das Abgeordnetenhaus 
wegen Aufhebung des (Tumult⸗) Ge⸗ 
ſetzes vom 11. März 1850; — 9. Ue⸗ 
berſchreitungen bei der Kaſſe des Ars 
tusſtiftes pro 1875; — 10. Ueberſicht 
von den im Betriebe der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe im Jahre 1875 erzielten Re⸗ 
ſultaten; 11.— 13. Drei Grundſtücks⸗ 
Beleihungsgeſuche; — 14. Geſuch in 
Betreff kontraktlicher Druckarbeiten; — 
15. Desgl. in Betreff der pro 1876 
für die Kommune in Submilfion ver⸗ 
gebenen Dachdeckerarbeiten; — 16. An⸗ 
trag der Herren Sponnagel und Gen. 
in Betreff Reviſion des Statuts der 


ſtädt. Feuer⸗Sozietät; — 17. Antrag 


in Betreff der Uebertragung der für die 
Kommune pro 1876 auszuführenden 
Bauarbeiten; — 18. Erſatzwahl des 
2. Armendeputirten in Stelle des Hrn. 
Stadtrath Delvendahl. 

Thorn, den 19. Februar 1876. 

Böthke, Stellv. Vorſteher. 

Flundern — Sprotten — holſteiner, 
holländiſche und Natives⸗Auſtern ſowie 
friſche Hummern bei 
Ar A. Mazurkiewicz. 
NB. Friſcher Blumenkohl — Faſanen — 
Birkhühner ꝛc. 

Ungebrauchte Daunen auch andere 
Betten find zu verkaufen im 


Hombopathiſt 


ſammlung bei Herrn Hildebrandt. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Mittwoch, den 23. Februar, Abends 
7½ Uhr im Saale des Artushofes 
088 


Symphonie-Concert, 
ausgeführt von der ganzen Kapelle des 
8. Pomm.⸗Jnftr.⸗Ramts. Nr. 61. 
Entree pro Perſon 50 Pf. Anfang des 
Konzerts 7½ Uhr. 

Gäſte können eingeführt werden. 
Der Vorſtand. 

Die Ha upteinnahme der Kaſſe unſe⸗ 
res Diakoniſſen⸗Krankenhauſes iſt im⸗ 
mer noch der Ertrag eines Bazars, und 
find wir hauptſächlich hierdurch im 
Stande, die Werke der Menſchenliebe 
und Barmherzigkeit, — dem Haupt: 
zweck unſerer Anſtalt entſprechend, — 
an unbemittelte Kranke ausführen zu 
können. 

Wir ſind daher auch in dieſem Jahre 
wieder genöthigt uns an die bewährte 
Opferwilligkeit unſerer Gönner und 
Gönnerinnen der Stadt und des Krei— 
ſes Thorn mit der Bitte zu wenden, 
an die unterzeichneten Vorſtandsdamen 
entſprechende Gaben für einen am 15. 
März er beabſichtigten Bazar freund⸗ 
lichſt recht bald gelangen zu laſſen und 
uns dadurch die Mitbülfe zu erhalten, 
deren wir ſo ſehr bedürfen. 

Der Vorſtand des Diaconiſſen⸗ 
Krankenhauſes. 

Frau Bollmann, Frau Horstig, Frau 

Martini, Frl. Meisner. 


Um Lager zu räumen verkauft 


Roggenfuttermehl 


beſter Qualität in kleineren Poſten à 
2 Thlr 6 Sgr. pr. Ctr. 

Bei Entnahme größerer Poſten auch 
in den Niederlagen bei Hrn. Schütze 
in Thorn und Hrn. Rose in Mocker 
entſprechend billiger. 


as Mühlen -Etabliſſement 
8 in a tee 


Leber u. Zungenwurſt 
friſch b. Jacob Schachtel. 


„Schützenhauſe.“ 
Koſcher 


Apfelſinen und Citronen empfiehkt 
L. Dammann 4 Kordes. 


Gelogen wie gedruckt! 


von Thorn hiermit die ergebene Bitte, 


zu prüfen und 


| find viele marktſchreieriſche Reclamen; ich ftelle daher an das geehrte Publikum 


zu urtheilen! BE 


Nur neue elegante tadelloſe Waaren verkaufe ich zu ſpottbilligen U. 


feſten Preiſen von Dienſtag den 22. ab au 
Tage in Thorn, Hotel „Copernicus“ Zimmer 


nur 3 
r. 1 im 


totalen 


Ausverkauf: ag 


orzügliche waſchbare „Bwirn- und Mullgardinen“ das Fenſter 22%, u. 30 Sgr. 
Die ſchwerſten „Double-Zwirn-Gardinen“ das Fenſter 1½, 2, 2½ͤ Thlr. 


Leinene „Deſſert⸗ Servietten“ das ganze Dutzend 1½ Thlr. 


Prachtvolle große „Jiſch⸗Herpiellen“, das 


ganze Dtzd. 2 Thlr. und 2 ½ Thlr. 


Die ſchwerſten reinleinenen „Jaquard⸗Hervielten,“ Did. 3 ½ Thlr. 


Große leinene „Jiſchtücher“ Stuck nur 17½ Sgt. 


Die beften reinleinenen „ Jaquard- Jaſchenlucher“, Stück 25 und 30 Sgr. ; 
Breite hochfeine „Iaguard - Handtücher“ ſtatt 6% Thlr. für 4½¼ Thlr. pr. Dtzo. 
Geſtrickte „Damen- Vellerinen“, Stück 20, 25 und 35 Sgr. 

Elegante „Concert u. Geſellſchaftslücher“, Stück 25, 30 bis 75 Sgr. 

Reinwollene Velour- und Jaillentücher“, Stück 10, 15 und 20 Sar. 

Große reinwollene „Damen⸗Chawliücher⸗, Stück 1%, 2½, und 3¼ Thlr. 
„Seidene Damentücher*, Stück 5, 6, 7½ bis 20 Sgr. 

Durchbrochene „Spinnſtulpen“, Paar 3 und 5 Sgr. 


Durchbrochene „Spinnkragen*, Stück 3 und 5 Sgr. 


Dreifache „Gapalier-Slulpen“, 3 Paar für 8 und 10 Sgr. 
„Damenſtulpen“, mit fefter Schweizerſtickerei, Paar 3 Sir. 
Saubere Sfuart-Araufen, 12 Stück für vier Sgr. 

e feinften „Sluarl-Krauſen“ 3 Stück 2, 3, 5 oder 10 Sgr. 


Elegante, feſtgeſtickte „Nuſchengarnituren“ 


Großartig ſchoͤne „Schweizerſtickereien“ das ganze Stück von 7¼½ 
„Gute weiße Jaſchenlücher“ 6 Stück nur 7¼, 12½ Sgr. 
Prachtvolle ſchwere reinleinene „Jaſchentücher“ 6 Stück 15, 


tatt 15 für 7½ Sgr. f 
f n 7½ bis 15 Sır. 


25 und 45 Sgr 


Fi „Baliſttucher“ mit bunten Kanten, 6 Stück 7½ Sgr. 
Gr 


ßere geſäumte „Valiſttücher“ 


„Schürzen“ von engl. Alpacca-Moiree, Stück nur 12 ½, 


6 Stück 15 und 20 Sgr. 


15 und 20 Sgr. 


„Schürzen von Wiener Seinen und Vercal“ Stück 10 Sgr. 


U 


Kunderſchürzen“ von prachtvollem Drell, Stück 4, 6, 7½ und 10 Sgr. 
g eiße „Damen⸗Nöche“ von ſchleſiſchen Stoffen, Stück 20, 25 bis 50 Sgr. 
Die dauerhafteſten „Slepp⸗Bordüren⸗Koöcke“, Stück 1, 2 und 2% Thaler. 


„Damen- Geſundheits-Camiſoſe von Valdwolle“, Stück 1 ½ und 1¼ Thlr. 


von Waldwolle, Paar 


12½ Sgr. 


1 


„Haren Geſundheilo⸗Camiſole, Stück 22 ½́ 25 bis 45 Sgr. 
„Geſundheitshoſen“ 
Seeidene „Herrentücher“, Stück 
Wollene „Lerren-Ohberhemden“ von Tuchſtoffen, Stück 1½ und 1½ 
„Aaren-Grapatten von Seidenrips“, Stück 2½, 3½ und 

„Herren- Cravatten von doppelten Seiden rips“ 


25, 30 bis 45 Sgr. 


10, 15, 20 und 50 Sgr. 


Thlr. 
5 Sgr. 
mit Mechanik, Stück 5, 7½, 10 und 


Gravatten, ſehr elegant und ſehr praktiſch, 15 und 20 Sgr. 


Nr. 1. 


Heute Dienſtag Abends 8 Uhr Ver- 


en ’ Thorn, den 20. Februar 1876, 
P. P. 
Hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich heute mein 


Mannfaktur-, Leinen- und Confektins-Geſchäſt 


nach meinem eigenen Hauſe in derſelben Breitenſtraße Nr. 454 verlegt habe. 
Bei dieſer Gelegenheit habe einen größeren Voſten verſchiedener Waaren zum 


Ausverkauf zurückgeſtellt 


und cal e zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
ergrößere dagegen mit Beginn der Frühjahrs-Saiſon mein L von ſämmli ie 
ten in Stoffen und Mänteln, N 9 f 85 e rss 
Mit Obigem verbinde gleichzeitig die ergebene Bitte, Ihr geſchätztes Wohlwollen mir auch 
in mein neues Lokal folgen zu laſſen, und wird wie bisher mein Beſtreben ſein, durch geſchmackvolle 
und gediegene Waare, ſowie reelle und billige Bedienung das mir geſchenk ſe Vertrauen ſtets zu recht— 
fertigen. Hochachtungsvoll N 


L. Bulakowski. 


N ee N 258 N e 
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ohne Bäder! Ohne Luftveränderungl | 


* 


eee 


| eine Stelle uch: 
eine ſolche zu ver 
geben hat, ein 


Grundſtück zu ver⸗ 
kaufen wüaſcht, ein ſolches zu kan 
fen beablichtigt, eine Wirthſchaft 
Detonomiegut ꝛc. zu pachten Tut, 
ine Geihäftsempfehlung zu erlaſ⸗ 
en gedenkt, überhaupt Rath zu Ju 
ſertionszwecken bedarf, der wende ſich 


vertrauensvoll an das Cen 


tral⸗Annoncen⸗Bureau der deutſcher 
and ausländiſchen Zeitungen. 


G. L. Daube & C0. 


Thorn, Eliſabethſtraße 4. 


—— FUAUlT— 
9 320 iſt ein großes freund⸗ 

2 liches Zimmer don ſogleich zu ver⸗ 
mieihen. Zur Anlage eines Comtoir, 
ſehr geeignet. Näheres Culmerſtr. 320 
1 Tr. hoch. 


Opern-Texte, 
à 25 Pf, ſind zu haben bei 
Walter Lambeck. 


Stadt- Theater. 


Dienftag und Mittwoch bleibt die 
Bübne geſchloſſen. 

Donnerſtag, den 24. Februar: Mit 
aufgehobenem Abonnement. Zum 
Beneſi; für Herrn Regiſſeur Frey. 
„Die beiden Schützen. Komiſche Oper 
in 3 Akten von A. Lortzing. 

Freitag, den 25. Februar „Die weiße 
Dame. Romantiſch komiſche Oper 
8 3 1 875 5 Sollbien. 

a mit dem 6. Mär ie ꝛn⸗ 
Vorſtellungen zu Ende 3 . — 
von heute ab Bons für Loge und 
Sperifig auch in halben Dutzenden 


ausgegeben. 
C. Schäfer. 


Standes-Amt Thorn. 
In der Zeit vom 13. bis incl. 19. 8 
er. ſind gemeldet: * 

e e 3 

: N entin, S. des Ziegelmei⸗ 
ſters Rud. Hugo Helbig. 2. Margarethe 
Eliſabeth, T. des Eigenth. Heinr. Müller. 
3. Martha, T. der unverehel. Emilie Zö⸗ 
(ind. 4. Eugen, S. der unverehel. Wilh. 
Klabuhn. 5. Julianne, T. der unverehel. 
Thecla Freidg. 6. Margaretba Friederike, 
T. des Hautboiſt Chriſt. Sauter. 7. Joh., 
T. des Maurergeſ. Peter Materna. 8. Ca⸗ 
tharina, T. des Bauunternebmers Max 


Ul ® N .. 9 0 
93 
vis plantarii orientalis 
(von hervorragenden Autoritäten amtlich geprüft und anerkannt) 
beſeitigt, ſelbſt im höchſten Stadium befindliche 
r Jrull: und 
75 ae F r 
Cungen-Rrankheilen. 
Um Franco ⸗Einſendung einer vollſtändigen Krankheitsgeſchichte 
eh 6. F. W. Reige's 
Fabrik chemiſcher Präparate 
und Polyclinik für Bruſt⸗ und Lungen kranke. 
Berlin SO., Moskauerſtraßſe 28. 
NB. Honorar für je 14 tägige Leitung der Kur beträgt prae- 
numerando 10 RM. = 5 Fl. Oest. W. = 12 Francs. 
Pulvis plantarii orientalis wird in den erforderlichen 
Duantitäten . gratis beigegeben. 
Unbemittelte haben — bei Einreichung eines amtlich 
beſcheinigten Armuthsatteſtes — auch die Leitung 
der Eur zc. unentgeltlich! Dankſchreiben glück⸗ 
lich Geheilter liegen aus!!! — 


Aus der C. F. W. Reige'schen Fabtik für chemische 
Präparate zu Berlin erhielt ich Behufs wiſſenſchaftlicher Be⸗ 
gutachtung zur chemiſchen Analyfe in wohlbverſchloſſenen Car⸗ 
tons 2 Proben Pulver mit der Bezeichnung „pulvis plantarii 
orientalis“ I. u II., welche ich perfönlich in meinem analytisch- 
chemischen Laboratorium einer genauen, ſowohl qualitativen 
wie quantitativen Analyſe, wodurch allein der reelle Werth 
eines derartigen Präparates zu conſtatiren iſt, unterworfen 
habe. Dieſer Sendung lag eine Beſchreibung des Verfahtens 
bei, welches bei Gebrauch der Pulver anzuwenden iſt. Prac 
tiſche Verſuche, welche ich nach dieſer Angabe anſtellte, haben 
mir hinreichenden Beweis geliefert, daß das angegebene Ver— 
fahren auf durchaus wiſſenſchaftlichen, rein chemiſchen Grund— 
fügen und Erfahrungen beruht, und daß die einzelnen dabei 
vorzunehmenden Manipulationen leicht durch jeden Laien rich⸗ 
tig auszuführen ſind. — 

Die chemiſche Analyſe der beiden Pulver berechtigt mich 
zu der Behauptung, daß bei richtiger Anwendung das auf 
dieſe Weiſe erhaltene Präparat die Functionen der Schleim— 
baute in hohem Grade zu ſtärken und anzuregen im Stande 
iſt, und bei Bruſt⸗ oder Lungenkranken die Beſeitigung reſp. 
Linderung dieſer Leiden herbeizuführen vermag. 

Ich kann daher dieſes Mittel als ganz vorzügliches Haus⸗ 
mittel aus vollſter Ueberzeugung beſtens empfehlen. 

Breslau im October 1875. 

(L. S.) Der Director pp. Dr. Theobald Werner, 
vereideter Chemiker. 


Herrn C. F. W. Reige in Berlin. 
Ew. Wohlgeboren benachrichtige ich ergebenſt, daß nach 
gemachtem Gebrauch Ihrer, mir von Ihnen wiederholt über— 
ſandten Pulvis plantarii orientalis ſich meine tief eingewur⸗ 


Se Sunzepugre Ahn Hugo jpeg ou 
. rr 


zelte Krankheit vollſtändig gelegt hat. Meine Lungen befinden Lowickt. 9. Martha Hedwig, T. des Schnei⸗ 
be e e ee dere eee See. e e = 
durch meinen tiefgefühlteſten Dank. S. des Steinſ. Friedr. Buſſe. 12. Anton, 


S. des Arb. Math. Saworski. 13. Helene 
Marg., T. des Feldw. Herm. Hahn. 14. 
Conrada, T. der unverehel. Veronika Kolo⸗ 
zynskg. 

1 I be rb 

1. Robert Richard, S. des Arb. Fried. 
Winkler, 6. Mondte a. 2. Ein 10 5 I 
Kind weibl. Geſchl. des Arb. Carl Zdunel. 
3. Kfm. Carl Mich. Walleſch, 50 J. 5 M. 
alt. 4. Frau Maj. Amalie Simon, geb. 
Sänger, 58 J. 4 M. a. 5. Olga, T. des 
Arb. Joh. Nikowski, 2 J. 4 M. alt. 6. 
Maria Anna, T. der unverehel. Joh. Wil⸗ 
ezynska, 14 T. alt. 7. Wittwe Aung Varo, 
geb. Reitz, 79 J. 11 M. alt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Altſitzerſohn Ludwig Jul. Pochers 
aus Parowo und Auguſte Henr. Neiß aus 
Schatargin. 2. Sergeant und Bataillons⸗ 
ſchreiher Franz Aug. Rob. Dorn zu Thorn 
und Ida Marie Lehmann zu Bromberg. 
3. Schneider Herm. Szefer al. Hersz Ber 
und Frommel (Florentine) Salomon, beide 
zu Thorn. 

d. ehelich find verbunden: 
1. Maler und Eigenth. Peter Jurkie⸗ 
wiez und Elifabeth Francista Markowska, 
beide zu Thorn (Neu⸗ und Altſtadt). 2. 
i e ele den aa aus Nord⸗Ame⸗ 
rika un enr. Krüger au 
N ger aus Thorn 


Schließlich erlaube mir noch hinzuzufügen, daß ich gerne 
bereit bin, Ihnen — im Intereſſe der leidenden Mitmenichen 
— meinen heißen Dank auch öffentlich auszuſprechen. Ihre 
umſichtige Leitung der Kur und die erzielten, ſtaunenswerthen 
Erfolge verdienen es, in allen Ländern bekannt zu werden ꝛc 

Schwedt a. O. gz. Heinrich Wegener. 


Ihr noch durch Nichts erreichtes „Pulvis plantarii orien- 
talis“ verbunden mit Ihrer bisher unbekannten Kurmethode 
bat mich von einer jahrelangen, ſchweren Bruſtkrankhett glück, 
lich geheilt. Was keine Bäder, ärztlichen Recepte noch Haus 
mittel vermochten, iſt durch ibr chemiſches Präparat gelungen. 
Möchten ſich doch alle Bruſtkranke Ihrer Kur vertrauens doll 
unterwerfen! Sie würden — wie ich zu ewigem Danke ſich 
verpflichtet fühlen. 

8015 Mit dankbarer Ergebenheit Ihr Ed. Köhler. 

olha. 


Sa Nr. 136 iſt eine Horwohs 
nung, Pferdeſtall, Wagen⸗Remiſe 
und Bodenraum zu vermieth. Näheres 
bei Herrn Kleemann. 


liſtadt 188 iſt eine Wohnung aus 
3 heizbaren Zimmern, Küche, großem 
Bodengelaß ꝛc. zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Berlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


